
Literaturverzeichnis zählt n  cht, wıe das oft möchte, denen an echter postkonziliarer Er-
geschieht, es Erdenkliche unı irgendwie NEeEUCTUNS der irche ıunter gebührender Be-
Erreichbare auf, sandern in der methodisch rücksichtigung der Tradition gelegen ist
einzig richtigen Erkenntnis MUTr das wirklich
ZU Thema gehörige Schrifttum, dieses aber Freising Joseph Eischer
mit Vollständigkeit.
(zraz ohnannes Bauer

FEINER OHRER
HAMMAN Die Kirchenväter. (Hg.), Mysterium Salutis, Grundriß heils-
Kleine Einführung in Leben und Werk. geschichtlicher Dogmatik II Die Heils-
(Herder-Bücherei 268.) Verlag Her- geschichte Or Christus Ver-
der, Freiburg 1967. art. lam. DM 2.8|  O lag Benziger, Einsiedeln 1967, Leinen DM/

cfr 78.—,Auf evangelischer Geite veröffentlichte Or
Während der erste Banı! dieses auf Fünfmehreren Jahren V, Campenhausen in der

Reihe der Urban-Bücher ZzZwelı en, in Bände geplanten großen Werkes die Grund-
denen Dr echische und lateinische Kirchen- Jagen der heilsgeschichtliche Dogmatik dar-
väter  4 blutvoller Darstellung dem euti- stellte, findet sich zweıten Band die kon-
ycCn Menschen zugänglich machen wollte. krete Heilsgeschichte bis ZUHL Christusereig-

Hamman, der Patrologe Quebec, nıs, also jener Teil der materialen Dogmatik,
lehnte sich dieses Vorbild aml und schuf der sich er.  ich in die Traktate „De
eın attraktives katholisches Gegenstück da- Deo S trino‘  E{ und „de Deo cCreante et

elevante“” auffächert.dem vorliegenden Bändchen der Her-
Der gewaltige Stoff ist ın dreider-Bücherei Hamman versteht C5, die Kir-

chenväter dem modernen eser als mensch- gegliedert. Der erste befaßt sich mıit dem
Grund der Heils-liche Persönlichkeiten nahezubringen. Auch dreieinigen „Gott als

das jeweilige Milieu SCHUIder‘! €  er sehr arl- geschichte”, wobei S berechtigten Gründen
Das französische Manuskript über- die übliche Zweiteilung In ınen Traktat

Otto eın gutes Deutsch, dem „De Deo un  f und einen Traktat „De Deo
der SsprI| der Vorlage transparent bleibt. trino“ fallengelassen wurde. Der zweite Ab-
0 wird die Lektüre Genuß schnitt bringt den „Antang der Heils-

geschichte‘ das heißt ıne umfassendeMit Recht emerkt der Verfasser, S die Schöpfungstheologie mit einer ebenso gründ-biblische und liturgische Erneuerung unvoll- en theologischen Anthropologie, derständig liebe, „gıinge S1e G  . mıit ıner neben der Lehre S Urstand, dem Sünden-Rücckehr den Kirchenvätern einher‘“
(10 f,) Mit umfassender Kenntnis und liebe- Fall und der rbDsunde, von den Engeln und
voller Hingabe zeichnet 19 Porträts, ail- aämonen auch eine Sozialtheologie, ine
gefangen von Ignatius von Antiochien bis Zu Theologie der Geschlechtlichkeit, der Arbeit
ugus  us. Vorausgeschickt werden Einfüh- und Technik enthält Der dritte Abschnitt
TrTungen den einzelnen ahrhunderten Be- behandelt die „Heilsgeschi VOT Christus”.

1er kommen die Erlösungsbedürftigkeit dessonders gelungen ist etwa die Charakteri- Menschen und das Vorauswirken der Er-stik Tertullians oder die psychologische lösung, die theologische Relevanz der Welit-Zeichnung vVo  ; Athanasius („Ägypten ietert religionen SOWIle die Heilsgeschichte undkaum inmal eın Muster der Santftmut‘”:
78) Fın besonderes Anliegen VOoO  ; Hamman Heilsordnung des Alten estamentes Zu

ıs}  S, die Herausstellung der pastoralen und Sprache.
sozialen Leistungen er Kirchenväter, ihr Verglichen mıit den traditionellen Dogmatik-
Dienst den Menschen. Man muß dem lehrbüchern, zeichnet SI| In diesem Werk
Verfasser beipflichten, wWenNnn er Hilarius das Gesicht einer wahrhaft neuen Theologie
a ät1 emerkt, dieser würde ab, die vom konkreten Heilsereignis
dienen, besser gekannt und gewürdigt zu geht und das spekulative Denken der Gegen-
werden. Ändrerseits hätte VO|  - der art mit theologischer Tradition klug

verbinden weiß. Auf einzelne Fragen e1n-charakteristischen Theologie einzelner Väter zugehen, ist umgründen nicht mÖög-geErnN«E etwas mehr gehört, PIW; bei Basilius lich. Die Leistung der achtundzwanzig Wis-oder auch Augustinus. Für Alexandrien ware  y
nach der neueren Forschung zwischen der senschaftler, die diesem Band mitgearbei-
Katechetenschule Uun!:! den dortigen Didasca- tet aben, ist bewundernswert. Der Verlag
leia Z unterscheiden 37) Daß die Zahl tatigt mit der Herausgabe dieser heils-
der Gläubigen schon im S er‘ die geschichtlichen Dogmatik wahre Pionier-
römische Gesellschaft „überflutete“ (35), ist arbeit, für die ihm aufrichtiger Dank e
eine gelinde Übertreibung. Von inem Mai- bührt.
länder p des ahres 313 sollte St Pölten Karl Pfaffenbichler
nicht mehr sprechen. Doch das sind Kleinig-

ÜULLER (Hg.), Vaticanumkeiten., arte, Anmerkungen, Bibliographie
secundum. Die dritte Konzils-und Zeittafel vervollständigen das Bändchen,

das Inan ın die aände er wünschen periode. Dokumente. 112 Die
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Literaturverzeichnis zählt nicht, wie das oft 
geschieht, alles Erdenkliche und irgendwi~ 
Erreichbare auf, sondern in der methodisch 
einzig richtigen Erkenntnis nur das wirklich 
zum Thema gehörige Schrifttum, dieses aber 
mit Vollständigkeit. 
Graz ]ohannes B. Bauer 

HAMMAN ADALBERT, Die Kirchenväter. 
Kleine Einführung in Leben und Werk. 
(Herder-Bücherei Bd. 268.) {176.) Verlag Her­
der, Freiburg 1967. Kart. 1am. DM 2.80. 
Auf evangelischer Seite veröffentlichte vor 
mehreren Jahren H. v. Campenhausen in der 
Reihe der Urban-Bücher zwei Bändchen, in 
denen er griechische und lateinische Kirchen­
väter in blutvoller Darstellung dem heuti­
gen Menschen zugänglich machen wollte. 
A. Hamman, der Patrologe von Quebec, 
lehnte sich an dieses Vorbild an und schuf 
ein attraktives katholisches Gegenstück da­
zu in dem vorliegenden Bändchen der Her­
der-Bücherei. Hamman versteht es, die Kir­
chenväter dem modernen Leser als mensch­
liche Persönlichkeiten nahezubringen. Auch 
das jeweilige Milieu schildert er sehr an­
schaulich. Das französische Manuskript über­
trug M. Otto in ein gutes Deutsch, in dem 
der Esprit der Vorlage transparent bleibt. 
So wird die Lektüre zum Genuß. 
Mit Recht bemerkt der Verfasser, daß die 
biblische und liturgische Erneuerung unvoll­
ständig bliebe, ,,ginge sie nicht mit einer 
Rückkehr zu den Kirchenvätern einher" 
(10 f.). Mit umfassender Kenntnis und liebe­
voller Hingabe zeichnet er 19 Porträts, an­
gefangen von Ignatius von Antiochien bis zu 
Augustinus. Vorausgeschickt werden Einfüh­
rungen zu den einzelnen Jahrhunderten. Be­
sonders gelungen ist etwa die Charakteri­
stik Tertullians oder die psychologische 
Zeichnung von Athanasius {,,Ägypten liefert 
uns kaum einmal ein Muster der Sanftmut": 
78). Ein besonderes Anliegen von Hamman 
ist die Herausstellung der pastoralen und 
sozialen Leistungen der Kirchenväter, ihr 
Dienst an den Menschen. Man muß dem 
Verfasser beipflichten, wenn er zu Hilarius 
von Poitiers bemerkt, dieser würde es ver­
dienen, besser gekannt und gewürdigt zu 
werden. Andrerseits hätte man von der 
charakteristischen Theologie einzelner Väter 
gerne etwas mehr gehört, etwa bei Basilius 
oder auch Augustinus. Für Alexandrien wäre 
nach der neueren Forschung zwischen der 
Katechetenschule und den dortigen Didasca­
leia zu unterscheiden (37). Daß die Zahl 
der Gläubigen schon im 3. Jahrhundert die 
römische Gesellschaft „überßutete" (35), ist 
eine gelinde Obertreibung. Von einem Mai­
länder „Edikt" des Jahres 313 sollte man 
nicht mehr sprechen. Doch das sind Kleinig­
keiten. Karte, Anmerkungen, Bibliographie 
und Zeittafel vervollständigen das Bändchen, 
das man in die Hände aller wünschen 

möchte, denen an echter postkonziliarer Er­
neuerung der Kirche unter gebührender Be­
rücksichtigung der Tradition gelegen ist. 
Freising ]oseph A. Fischer 

DOGMATIK 

FEINER JOHANNES/ LÖHRER MAGNUS 
(Hg.), Mysterium Salutis, Grundriß heils­
geschichtlicher Dogmatik. Bd. II: Die Heils­
geschichte vor Christus. (XIX u. 1196.) Ver­
lag Benziger, Einsiedeln 1967. Leinen DM/ 
sfr 78.-, S 530.40. 
Während der erste Band dieses auf fünf 
Bände geplanten großen Werkes die Grund­
lagen der heilsgeschichtlichen Dogmatik dar­
stellte, findet sich im zweiten Band die kon­
krete Heilsgeschichte bis zum Christusereig­
nis, also jener Teil der materialen Dogmatik, 
der sich herkömmlich in die Traktate „De 
Deo uno et trino" und „de Deo creante et 
elevante" auffächert. 
Der gewaltige Stoff ist in drei Abschnitt~ 
gegliedert. Der erste befaßt sich mit dem 
dreieinigen „Gott als Grund der Heils­
geschichte", wobei aus berechtigten Gründen 
die übliche Zweiteilung in einen Traktat 
„De Deo uno" und in einen Traktat „De Deo 
trino" fallengelassen wurde. Der zweite Ab­
schnitt bringt den „Anfang der Heils­
geschichte", das heißt eine umfassende 
Schöpfungstheologie mit einer ebenso gründ­
lichen theologischen Anthropologie, der 
neben der Lehre vom Urstand, dem Sünden­
fall und der Erbsünde, von den Engeln und 
Dämonen auch eine Sozialtheologie, eine 
Theologie der Geschlechtlichkeit, der Arbeit 
und Technik enthält. Der dritte Abschnitt 
behandelt die „Heilsgeschichte vor Christus". 
Hier kommen die Erlösungsbedürftigkeit des 
Menschen und das Vorauswirken der Er­
lösung, die theologische Relevanz der Welt­
religionen sowie die Heilsgeschichte und 
Heilsordnung des Alten Testamentes zur 
Sprache. 
Verglichen mit den traditionellen Dogmatik­
lehrbüchern, zeichnet sich in diesem Werk 
das Gesicht einer wahrhaft neuen Theologie 
ab, die vom konkreten Heilsereignis aus­
geht und das spekulative Denken der Gegen­
wart mit theologischer Tradition klug zu 
verbinden weiß. Auf einzelne Fragen ein­
zugehen, ist aus Raumgründen nicht mög­
lich. Die Leistung der achtundzwanzig Wis­
senschaftler, die an diesem Band mitgearbei­
tet haben, ist bewundernswert. Der Verlag 
tätigt mit der Herausgabe dieser heils­
geschichtlichen Dogmatik wahre Pionier­
arbeit, für die ihm aufrichtiger Dank ge­
bührt. 
St. Pölten Karl Pfaff enbichler 

MÜLLER OTFRIED (Hg.), Vaticanum 
secundum. Bd. III/1: Die dritte Konzils­
periode. Dokumente. (180.) Bd. 111/2: Die 
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dritte Konzilsperiode. Die Verhandlungen Jogischen und philo-logischen) Augen auf
St.-Benno-Verlag, Leipzig 1965, 1967 den 0205 licken“ 104) Der VOI-

Leinen. liegende dritte Band der „Skizzen Theo-
&.  lo;  gie ,  ‚s denen einer der tiefsten TheologenDas monumentale Werk, dessen I

eit seinen Reichtum vermittelt, ist  &.dieser Zeitschrift Jg 115 (1967) 277 be-
sprochen wurde, sucht ınter seinem fü  PQ diese Sichtweise die enkbar beste Ein-
dienstvollen Herausgeber n großer Sorg- Fine eit wıe die „AmM Zei-
talt sowohl die Geschichte der Konzilstexte chen des Heiligen eistes‘” ist  . cha-
in ihrem eologischen ONNeX als auch rakterisiert, sich die Kirche auch und
deren Bedeutung für die Erneuerung der gerade nicht-christlichen Welt öffnet.
Kirche möglichst vollständig erfassen. Es Sollen aber el nicht alle Dämme
ist einem Ostdeutschen Verlag nicht hoch Schaden des anzen brechen, ist e1ine
BeNUg anzurechnen, die umfangreich- Konzentrat:  101l der christlichen Botschaft auf

das unaufgebbare Zentrum uner.ste Darstellung der Konzilsthemen 1m deut-
schen Sprachraum herausgebracht hat. Schon So handelt eın erster von der
Band 11 konnte sStia: verallgemeinernder Weise, wıe der elis Menschen ott
Berichte, wıe sie ersten Band noch s  ber- führt VOo Glauben und bietet drei
WOgCNH, weitgehend Publikationen von „Ak- Jüungster eit stammenden Aufsätzen eine
te:  IV  ‚s vorlegen, ermögli durch die publi- personalistische Interpretation der „Bewe-
zistische Offnung des Konzils seıt der wWel- Gott“. Alle beiten V, Bal-
ten Sitzungsperiode. Ile Relationen zu den +hasars zeichnen sich durch ihren en
Konzilsvorlagen und viele Reden mußten hier bibeltheologischen Gehalt aQuUs, fern von aller
erstmals übersetzt werden. Band HI1/1 rein modischen Anthropozentrik und frei
nthält die auf der dritten Konzilsperiodeeschlossenen Dokumente iIm lateinischen

tür eıne Erneuerung der eologie Geiste
der Der Wert solchen Vorgehens fr

Wortlaut und iın der offiziösen, von den die erkündigung liegt auf der Han  O, Im
deutschen Bischöfen beauftragten Überset- zweiten Abschnitt werden wichtige „Frag-
ZUuN &z  ber die Kirche, L  ber die katholischen mente uıner  &! Geistlehre” geboten, die offen-
Ostkirchen und über den Okumenismus. bar machen können, wıe „fleisch-Band 11L2 stellt die Verhandlungen der lichen Christen“ Nn den Buchstaben g-dritten Sitzungsperiode vollständig dar. Es klammert bleiben, „früher Legalismus,werden sowohl die mündlich der Aula heute ın Überschätzung philologischer Ex-
vorgetragenen Relationen der Berichterstat-
ter als auch die den atern a2uU5-

egese”“ (98) und in Geistvergessenheit nicht
jene stliche und 15 Freiheit BC-gehän:!  en Relationen der Kommissionen winnen, nach der WIr heute drängen. Hier

und deren Antworten auf die Änderungs- eptzen schr onkrete Überlegungen Die
wünsche der Konzilsmitglieder herangezogen. Messe, e1n pfer der Kirche? Das Konzil des
Auf diese Weise die Intentionen der Heiligen (jeistes U, Im dritten Abschnitt
einzelnen Formulierungen in den Konzils- „Krisis” zeigt sich der e1ISst, wWwIe die
dokumenten sehr deutlich hervor. Geister der eıt unterscheidet. Themen wWie:
Der Aufbau des Bandes ist folgender: Gott begegnen der heutigen Welt:; die
Die eit ZWIS!  chen der zweiten und itten Gottvergessenheit und die Christen; elt-
Konzilsperiode (Pilgerreise des Papstes ın iche Frömmigkeit? zeigen die notwendig Be-

wordene Reduktion auf, die Balthasar dendas Heilige Land a.) und Verlauf der
dritten Dession; Auszüge theologischen lapidaren GSatz faßt n mussen miı+t ‚—
Vorträgen (  ber die Konzilstexte, gehalten Serenl Christentum vorne beginnen
in verschiedenen Pressezentren des Konzils zurück ZUu ınen ahrheit, ın deren
(J Ratzinger, ard Bea a.); als Haupt- GI  5 sich die vielen Teilwahrheiten und
cHi| der Arbeit des Konzils den Dogmen zeigen. Der vierte Abschnitt weist
Entwürfen (Kirche, Religionsfreiheit, Often- ara! hin, wıe der Geist das Geheimnis
barung, Okumenismus ü. a.), jeweils miıt des Menschgewordenen einweiht, dargestellt
Väterreden und Auswahl den Kommuni- Gestalten der enden Kunst, und
ques des Presseamtes. Ein Kapitel „Rück- 1€! bringt eın er einige

Interpretationen künstlerischer ussagen undblick und Ausblick“” faßt das Urteil prom1-
nenter Zeugen des Konzilsgeschehens -

der durch die endlıchen Strukturen des
will den Geist als den „Odem“” P  spuren lassen,

Samımen, das mit seiner dritten Session ohne
Zweitel die entscheidende Leistung rbracht ens  ebens weht. 1er erinnert
hat. sich m iınem ehrliıcrhen chuldgefühl, wWwıe

selten eologie die Aussagen der unst
HANS U VO  Z BALTHASAR, Spiritus ernst nımmt. Geht das nicht bis n 1€e
C reator. Ckizzen eologie Il „Sünde wider den Heiligen Geist” heran?
Johannes-Verlag, Einsiedeln 1967 eıinen. Das Schwergewi der esem Buch ‚_DM/sfr SE sammengefaßten Ernte ruht „Gebet U
„Entscheidend wäre, WIr nicht verlernten, den Ge:  15  tll ıner  @‘ Auslegung der
mit pneumatischen sSta' mit ausschließlich Sonntag nach Pfingsten. Es macht
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dritte Konzilsperiode. Die Verhandlungen. 
(960.) St.-Benno-Verlag, Leipzig 1965, 1967. 
Leinen. 
Das monumentale Werk, dessen Bd. I in 
dieser Zeitschrift Jg. 115 (1967) 277 f. be­
sprochen wurde, sucht unter seinem ver­
dienstvollen Herausgeber mit großer Sorg­
falt sowohl die Geschichte der Konzilstexte 
in ihrem theologischen Konnex als auch 
deren Bedeutung für die Erneuerung der 
Kirche möglichst vollständig zu erfassen. Es 
ist einem ostdeutschen Verlag nicht hoch 
genug anzurechnen, daß er die umfangreich­
ste Darstellung der Konzilsthemen im deut­
schen Sprachraum herausgebracht hat. Schon 
Band II konnte statt nur verallgemeinernder 
Berichte, wie sie im ersten Band noch über­
wogen, weitgehend Publikationen von „Ak­
ten" vorlegen, ermöglicht durch die publi­
zistische Öffnung des Konzils seit der zwei­
ten Sitzungsperiode. Alle Relationen zu den 
Konzilsvorlagen und viele Reden mußten hier 
erstmals übersetzt werden. - Band 111/1 
enthält die auf der dritten Konzilsperiode 
beschlossenen Dokumente im lateinischen 
Wortlaut und in der offiziösen, von den 
deutschen Bischöfen beauftragten Oberset­
zung: über die Kirche, über die katholischen 
Ostkirchen und über den ökumenismus. 
Band 111/2 stellt die Verhandlungen der 
dritten Sitzungsperiode vollständig dar. Es 
werden sowohl die mündlich in der Aula 
vorgetragenen Relationen der Berichterstat­
ter als auch die schriftlich den Vätern aus­
gehändigten Relationen der Kommissionen 
und deren Antworten auf die Änderungs­
wünsche der Konzilsmitglieder herangezogen. 
Auf diese Weise treten die Intentionen der 
einzelnen Formulierungen in den Konzils­
dokumenten sehr deutlich hervor. 
Der Aufbau des Bandes III/2 ist folgender: 
Die Zeit zwischen der zweiten und dritten 
Konzilsperiode (Pilgerreise des Papstes in 
das Heilige Land u. a.) und Verlauf der 
dritten Session; Auszüge aus theologischen 
Vorträgen über die Konzilstexte, gehalten 
in verschiedenen Pressezentren des Konzils 
(J. Ratzinger, Kard. Bea u. a.); als Haupt­
stück: aus der Arbeit des Konzils an den 
Entwürfen (Kirche, Religionsfreiheit, Offen­
barung, Ökumenismus u. a.), jeweils mit 
Väterreden und Auswahl aus den Kommuni­
ques des Presseamtes. Ein Kapitel „Rück­
blick und Ausblick" faßt das Urteil promi­
nenter Zeugen des Konzilsgeschehens zu­
sammen, das mit seiner dritten Session ohne 
Zweifel die entsc:heidende Leistung erbracht 
hat. 

HANS URS VON BAL THASAR, Spiritus 
Creator. Skizzen zur Theologie III. (480.) 
Johannes-Verlag, Einsiedeln 1967. Leinen. 
DM/sfr 38.-. 
,,Entscheidend wäre, daß wir nicht verlernten, 
mit pneumatischen statt mit ausschließlich 
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logischen (und philo-Jogischen) Augen auf 
den Logos zu blicken" (S. 104). Der vor­
liegende dritte Band der „Skizzen zur Theo­
logie", in denen einer der tiefsten Theologen 
unserer Zeit seinen Reichtum vermittelt, ist 
für diese Sichtweise die denkbar beste Ein­
führung. Eine Zeit wie die unsere „im Zei­
chen des Heiligen Geistes" ist dadurch cha­
rakterisiert, daß sich die Kirche auch und 
gerade zur nicht-christlichen Welt hin öffnet. 
Sollen aber dabei nicht alle Dämme zum 
Schaden des Ganzen brechen, so ist eine 
Konzentration der christlichen Botschaft auf 
das unaufgebbare Zentrum unerläßlich. 
So handelt ein erster Abschnitt. von der 
Weise, wie der Geist die Menschen zu Gott 
führt: vom Glauben und bietet in drei aus 
jüngster Zeit stammenden Aufsätzen eine 
personalistische Interpretation der „Bewe­
gung zu Gott". Alle Arbeiten H. U. v. Bal­
thasars zeichnen sich durch ihren hohen 
bibeltheologischen Gehalt aus, fern von aller 
rein modischen Anthropozentrik und so frei 
für eine Erneuerung der Theologie im Geiste 
der Schrift. Der Wert solchen Vorgehens für 
die Verkündigung liegt auf der Hand. Im 
zweiten Abschnitt werden wichtige „Frag­
mente einer Geistlehre" geboten, die offen­
bar machen können, wie sehr wir „fleisch­
lichen Christen" an den Buchstaben ge­
klammert bleiben, ,,früher in Legalismus, 
heute in Oberschätzung philologisch.er Ex­
egese" (98) und in Geistvergessenheit nicht 
jene christliche und kirch.lic:he Freiheit ge­
winnen, nach der wir heute so drängen. Hier 
setzen sehr konkrete Oberlegungen an: Die 
Messe, ein Opfer der Kirche 7 Das Konzil des 
Heiligen Geistes u. a. Im dritten Abschnitt 
„Krisis" zeigt sich. der Geist, wie er die 
Geister der Zeit unterscheidet. Themen wie: 
Gott begegnen in der heutigen Welt; die 
Gottvergessenheit und die Christen; welt­
liche Frömmigkeit? zeigen die notwendig ge­
wordene Reduktion auf, die Balthasar in den 
lapidaren Satz faßt: ,,Wir müssen mit un­
serem Christentum vorne beginnen" (322), 
d. h. zurück zur einen Wahrheit, in deren 
Glanz sich die vielen Teilwahrheiten und 
Dogmen zeigen. Der vierte Abschnitt weist 
darauf hin, wie der Geist in das ~eheimnis 
des Mensch.gewordenen einweiht, dargestellt 
an Gestalten der dichtenden Kunst, und 
schließlich. bringt ein fünfter Abschnitt einige 
Interpretationen künstlerisch.er Aussagen und 
will den Geist als den „Odem" spüren lassen, 
der durch. die endlichen Strukturen des 
Menschenlebens weht. Hier erinnert man 
sich. mit einem ehrlichen Schuldgefühl, wie 
selten Theologie die Aussagen der Kunst 
ernst nimmt. Geht das nicht bis an die 
„Sünde wider den Heiligen Geist" heran 7 
Das Schwergewicht der in diesem Buch. zu­
sammengefaßten Ernte ruht im „Gebet um 
den Geist", einer Auslegung der Kollekte 
vom 5. Sonntag nach. Pfingsten. Es macht 


